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V. JAHRGANG. 
Die Eisenbeton-Konstruktionen 

Von DipI.-IDg. S. Zipkes in ZÜrich. 

1~llür die verschiedenen Turmzonen sind nach Ab­
bildg, 9 in No, 15 die zugehörigen lotrechten und 
wagrechten Kräfte die in den Schwerpunkten der 

betreffenden Zonen ang~eifen, bestimmt und in folgender 
Tabelle nebst elen Abmessungen zusammengestellt' 

- P leiler W ände 
'Q 
.c 
~ Ab- Eiseneinlagen Ab-
O> messungen Längseisen I BUgel messungen IEiseneinlagen 

" Durchm. in mrn 0- cm Durchm. in rnrn cm 

F. 50/50 4 . 25 8 Aus Stein ohne Einlagen 
F, 30/80 6 . 25 8 15 

l F. 30100 6 . 25 8 15 
F. 30100 8, 25 8 18 6 u 

F. 30,120 8 ' 25 8 18 6 ~ 
F$ 30/120 8 · 25 8 18 6 '" 
F. 30/120 8 . 25 8 20 6 = 
F, 30/210 8 . 25 8 20 6 '" 

Die Kräfte sind mittels Kraft- und Seileck zusammen­
gesetzt und ~ie .Mittelkräfte b~stimmt. Auf die~e Weise 
erhält man die m den verschiedenen QuerschDitten an­
greifenden'.Kräfte. Die Begrenzungs-Ebenen der Zonen 
werden von diesen in einer Reihe von Punkten getroffen, 
welche, verbunden, die Drucklinie ergeben. Diese tritt 

Abbildg, I I. Ausführung des Eisenbeton-GewÖlbes. 

~ 
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der Markuskirche in Stuttgart. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage. 

in keinem Ouerschnitte aus der Kernfiäche hinaus, in kei­
nem Querschnitte sind somit ZugkräHe wirksam. Die be­
rechneten Spannungen usw, sind in folgenden Tabellen 
eingetragen, und zwar wurde in der ersten von den Wänden 
abgesehen, m der zweiten sind diese mit berücksichtigt. 

'Q Spannung Größte 
.c Wind- Last 

r deale Fläche vom Ei~en- Spannunsen 
u Fb +"1. gewic t für die e-
~ kräfte lur den Pleiler samtlast Cl> obne Wände 
" 0- t in t qm (Tb kg,qcm (Tb kg/qcm 

F oo 10,0 - - - -
Ji'. 7,7 22,083 1,118 7.9 -
F, 7,7 24,500 7,518 8.6 -
F, 7,7 40,733 7.518 11,8 -
F. 5,8 49,817 7,757 13,6 -
F, 5,8 61,383 10.439 14,6 -
F, 5,8 72,95U 10,439 17,4 -
F. - 8.1,616 10,947 20,0 -
JI', - 90,283 12,397 13,1 16,12 

Die in jedem Querschnitt; wirkenden Spannungen 
können mittels der Formeln für zusammengesetzte Festig­
keit berechnet werden. 

M P 
Demnach ist (T =-y C + F ' . , . , .. , . , (I), 

wobei M=P 'P= IJ3300oOQcmkg; J ist für 
QuerschnittF7auf graphischem Wege bestimmt. 

Durch Einsetzen der Zahlenwerte in (I ) er­
hält man Hir 

II3300OOO ' 385 k 
(T = = 3,02 g/ qcm . 

1444472 3000 
Bei ungünstigster Annahme berechnet sich 

. P 
die Spannung zu (T max = (T + F = 3,02 + 13,1 

= 16,12 kg/qcm. 
Werden die Wände mit berücksichtigt so 

beträgt (T= II,92 kg/qcm. (S. die untere Tabehe.) 
Die wirkenden Spannungen wUlden auch 

mittels der sogen. Kernformelberechnet,l) wo­
bei die Kernfiäche Hir den Querschnitt 7 auf 
graphischem Wege bestimmt wurde. Die so 
ermittelten Werte stimmen mit den vorher be­
rechneten gut überein . 

Eine etwas größere Spannung wird sich im 
Querschnitt 6 ergeben. 

'0 Ideale Fläche 
.c Last 

!Ur den Pleiler mit Ob kg/qcm 

~ Wand vom Eigen-für den Pleiler Fb + nf • ., 
gewicht " in t in Qcm 0-

F. I 22,083 I 2794,6 7,9 
F, 24,500 5391,9 4,5 
F. 40,733 5991,9 6,7 
F. 49,817 6649.2 7,4 
F. 61,383 7249,2 8.5 
F, 72,950 7249,2 10,0 
F. 83,616 7584,2 11 ,0 
F, 90,283 10289,0 8,9 

DieBeanspruchungen der Materialien sind 
also sehr klein, da die Konstruktion zur Er­
ziehlng der erforderlichen Standfestigkeit an 
sich senr stark bemessen worden ist. Das Eisen 
hat lediglich den Zusammenhang aller Teile zu 

( sichern und das Auftreten von Rissen, die in­
folge der dynamischen Beanspruchungen des 
Turmes auftreten könnten, zu verhindern. 

') Siehe W.Ri tter »Die Graphi&cheStatik", Bd,l 



Die gewöhnlich vorgeschriebene Festigkeit für Eisen­
betonbauten auch hier einzuhalten, war daher weder zweck­
mäßig noch wirtschaitlich. Dementsprechend gelangte ein 
BetonzurVerwendun~ dessen Festigkeitseigenschaiten die 
verlangte fünfiache Sicherheit allein gewährlei~te~en .. In­
folgedessen traten während der AusführungSchwlengkelten 
zutage, die nicht in der Bauweise oder Ausllihrungsart 
ihre Begründung hatten. Der Bau wurde wiederholt ein­
gestellt, es wurde sogar mit dem Abbrechen bereits er­
stellter Teile gedroht, worauf Versuche und eingehende 
Nachprüfungen des Entwurfes angeordnet wurden. An 
den Abmessungen des Entwudes sind indessen keine Aen­
derungen vorgenommen worden. 

Die Zwischendecken haben im allgemeinen als 
Podeste zu dienen, bewirken aber zugleich eine Verstei­
fung des Turmes. Interesse bietet die Berechnung der 
Zwischendecke, welche den Glockenstuhl zu tragen hat. 
Diese Decke besteht aus vier sich kreuzenden, in den Turm­
pfeilern eingespannten gerippten Platten balken, die mittels 
13 cm starker Platten verbunden sind. (Schnitt Fj Abbil­
dung 9b und Schnitt er in Abbildg. 4 in No. 15.) 

Die Belastung durch Glocken und Glockenstuhl ist 
zu 29 t angenommenj hieraus berechnet sich die Nutzlast 
für I qm Decke zu noo kg. Die Gesamtbelastung für I qm 
berechnet sich zu P = 164lkg;qm und die entsprechenden 
Biegungsmomente zu 

Mm = + 1973,8 cmkg und M Q = - 3947,8 cmkg. 
Ferner ist eine Einzellast von 2s00ltg, die in der Decken­

mitte wirkt, berücksichtigt worden. Die entsprechenden 
Biegungsmomente berecnnen sich zu M = 5312,5 omkg. 

Gesamtbiegungsmomente : 
M.n = + 7286,3 cmltg, Ma = - 9260,1 omkg. 

kenstuhl ist auf die Eisenbetondecke unmittelbar autge­
lagert (vergl. Abbildgn. 4, 6 und 7 in No. 15). Di~ Eisen­
Konstruktion ist aus 3 Tragwänden gebildet von Je 3,30 m 
Breite und 4,I2 m Höhe, die nach der Quer- und Längs­
richtung mit Profileisen versteift und aut drei Doppel-T­
Unterzügen N.-P. 24 von 4 m Spannweite gelagert sind; 
letztere ruhen auf kleinen Betonklötzen auf. Die Ständer 
der Wände sind von Doppel-T-Eisen N.-P. 18 gebildet. 
Wie bereits erwähnt, sind diese nach zwei Richtungen ver­
steift; gleichfalls sind die unteren Doppel -T - UnterzUge 
N.-P. 24 mit einem kräftigen Querverband versehen, wo­
durch die Steifigkeit des Ganzen und somit der Widerstand 
gegen die durch das Schwingen derGlocken hervorgerufenen 
wagrechten Kräfte gesichert wird. Glocken samt Glo~­
kenstuhl sind von der Glockengießerei Heinrich Kurz.lO 
Stuttgart ausgeführt worden. Abbildg. 8 in No. 15 glb~ 
eine schematische Darstellung der Glockenlagerung bel 
diesem System. Die durch diese Glocken hervorgerufe­
nen wagrechten und lotrechten Kräfte sind geringer als 
die tur den Fall eines Gesamtgewichtes von 6 t berech­
neten; die Beanspruchungen des Turmes werden hier­
durch unwesentlich verringert. Beim Probeläuten der vier 
Glocken zeigten sich die mit der Wasserwage ermittelten 
Schwankungen als verschwindend klein . Beim Anfühlen 
der oberen Mauer waren sie kaum zu spUren im Gegen­
satz zu den Schwingungen gemauerter Türme. 

Die Treppen, die zum Glockenstuhl führen (vergl. 
AbOildg. I in No. 15) sind gleichfalls aus Eisenbeton auS­
gelührt. Die Tragkonstruktion ist als Platte gedacht, auf 
welche dann die Stufen aus Beton aufgesetzt wurden. Die 
Tragplatten selbst liegen auf Konsolen, die jeweils in den 
Turmrippen eingespanntsind. Die Stufen weisen eine Länge 
von 85 cm auf und sind bequem genug angelegt. Zwischen 

~~~~~~~~~f~ ______________ ~~m 
Abbildg. 13. Längsschnitt durch das Mittelschiff. 

Spannungen in der Mitte: 
a) nach Ritter: 

/Tb = 21,7 kgjqcm, 0. = 777 kg/~~m; 
b) nach den deutschen nLeitsätzen": 

Ob = 32,8 kgjqom, oe = 720 kg/qcm. 
Spannungen am Auflager: 

a) ob = 10,4, 0. = 508, Tb = 1,3 kgjqcm; 
b) ob = 15, 0. = 463, Tb = 1,16, -r'b = 1,13 kg/qcm. 

Der unglinstigste Beanspruchungsfall des Balkens tritt 
etwa dann ein, wenn die Lasten in den Kreuzpunkten der­
selben konzentriert werden. 

Auf einen Kreuzpunkt wlirde die Last von 7250 kg 
entfallen. Die Biegungsmomente berechnen sich zu 

M", = + 45125° cmkg, Ma = - 926250 cmkg. 
Infolge der dynamischen Beanspruchungen werden 

die ermittelten Werte um 25 % erhöht. Ferner werden zur 
Vermeidung von Rissen möglichst viele Rundeisenbügel 
verwendet, die einerseits den Beton umschnüren und alle 
Teile innig verbinden, anderseits Lockerungen des inneren 
Zusammenhanges verhindern und Abbröckelungen wie 
Risse infolge der Erschütterungen unmöglich machen. 

Die inneren Kräfte in der Mitte betragen; 
a) nach Ritter: 

Ob = 19,05, 0. = 650 kg/qcm; 
b) nach den deutschen »Leitsätzen"; 

Ob = 22,3, 0. = 570 kgj'lcm. 
Für die Berechnung war ein Glockenstuhl ~it vier 

Glocken deren Gewicht rd. 6 t betragen sollte, zugrunde 
gelegt. Ausgeführt ist aber ~in leicht~res Geläut, ~essen 
vier Glocken nur 3270 kg wiegen, wabrend der eiserne 
Glockenstuhl ein Gewicht von 258o kg besitzt. Der Glok-

86 

Trepp~nanlageund Turmwand bleibt infolge der nachinne!! 
vorspnng~naen Rippen eine Oeffnung frei; diese wurde IIllt 
Platten, dIe als Verlängerung der Tragplatten der Stufen 
ausgefüh!t sind, .zu~eschlossen, um Unfälle zu verhüte? 

AbbI1~g. 10. m No. 15 u,nd Abbildg. II geben verschie­
dene Zustände m der AUSführung des Turmes bezw. auch 
des Gewölbes des Mittelschilles wieder. Die beigegebene 
Bildb~ilage zeigt das gesamte, vollendete Bauwerk. . d 

Die Konstruktionen des Kirchenschiffes SID 
in dem Grundriß Abbildg. H

1 
demLängsscbnitt Abbildg. 13 

und dem Querschnitt Abbilag. 14 mit Einzelheiten datf~e­
stel!t. Das Mittelschill hat eine Länge von 24,8 m, elDh BreIte von 14,7 und eine Höhe von 1335 m. Es ist du~c 
ein Eisenbetongewölbe überdeckt und' es schließen Sich 
b~iderseits die 2,65 m breiten, 4,2 ni hohen eitenschiffe. an, 
die ebenfalls mit Gewölben aus Eisenbeton überdeckt SID~' 
pas Gewölbe des Mittelschiffes besteht aus Gurtbogen, die 
1~4,94m Entlernungvon Mitte zu Mitte durch eine 10cm starke 
Elsenbeton-Konstruktion aus Lamellen gebildet, verbun­
den sind. Die Bogenrippen durften nur um 15 cm nach unten 
vo~springen, h~ben daher ihre Hauptstärke, die nach d~n 
Kämpfern zUDImmt, oberhalb der Gewölbefläche. Sie 
gehen nach unten in Säulen über an welchen die RiEpen 
un~ Säulen der Seitenschiffe, d~r monolithischen Bau­
'!else entspre~hendJ ein~espannt sind. Die :rrag~onstru\ 
tion der Gewölbe lür Mittel- und SeitenschIffe wlfd son:lI 
durch eine in einem Gusse erstellte Konstruktion geb.lt­
det. Die Säulen der Mittel- und Seitenschi\le sollten Je­
weils durch gemeinsame Fundamentplatten verbunden 
~erden, aus Ersp~rnis-Rücksichten ist später a~er vo~ 
eIDer solchen Verbmdung abgesehen, und sind dl~ GriiD 
dungen nach Abbildg. 13 als quadratische, tur sl~h be­
stehende Platten ausgeführt worden. Unterhalb des Kircheo' 
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Fußbodens sind die Pfeiler in den Außenmauern noch 
durch einen30em hohen Balken versteift (vergl.Abbildg. 14). 

DieEisenbeton-Lamellen sind als in denBogenrippen Eest 
eingespannte Platten balken angesehen und dementspre­
chend berechnet und bemessen worden. DieKonstruktion hat 
zwar nur sich selbst zu tragen,dadie äußereDachkonstruktion 
Ereitragend aus Eisen erstellt wor-
den ist, einer erhöhten Sicherheit 
entsprechend ist jedoch für die Schnitt a-b. 
Berechnung der Bogen-Lamellen ~ 
eine gleichmäßig verteilte Nutz- t:=dg~"~=;~EFr'~==:::l 
last von 200 kg/qm zugrunde ge- , r.: 
letst. Die Lamellen sind in der 
Mitte 1O em, am AuHager 16em stark Schnitt c-d. 

und mit 10 Rundeisen von 9 mm '2 at .>-=::== 
Stärke auf I m Breite versehen bei . - 2 ~ r-
einer Spannweite von 4.3 m. ß~ • 

Die ßiegungsmomente berech- Schnitt e-f. 
nen sich zu: t'1 
M m = + 4675; Ma = - 9350 cmkg r;=~h ~ 
und die entsprechenden Spannun- • 
gen (I ) nach Methode Ritter: 'I'" 

a) für Platten mitte : 
Ub = 26,6 kg/qcm, u. = II09 kg/qcmj 

gepolsterte tadenverschlüsse der Oeffnungen und anderseits 
durch Ausführung einer schallsicheren Eisen betondecke er­
reicht. Diese weist ferner die Eigentümlichkeit auf, daß einer 
ihrer Tragbalken zugleich als Kanal für die Lüftung des 
Raumes gestaltet wurde (vergl. den Längsschnitt Ab bild. 11). 
In gleicher Weise ist der Chorboden ausgeitihrt worden. 

a 

.:l::J;~---~~ f 
j 
I 
I , 
1 

I 
1 

I 
I 
I 
1 

b) am Auflager : 
Ub - 21,58kg/qcm, U. = 1200kg/qcm, 

'rb = 1 kg/qcm 

1-+- -ll1I='T-.-..... -.. ------

I I I 
I I -J--1 I 

und (2) nach der Methode der deut­
schen Leitsätze: 

a) für Plattenmitte : 
Ub = 42,3, u. = 1040 kg/qcm; 

b) am Auflager: 
Ub= 35, U.= II60, 'rb= 0,88 kg/qcm. 

DieBogenrippen sind alsKorb­
bogen, bestehend aus kreisförmi­
gen Bogenteilen mitHalbmessern 
von 4,65, 6.6 und 10,9 m Länge 
gestaltet (vergl. Abbildg. 14). Die 
Berechnung desselben wurde zu­
erst annäherungsweise und auf gra­
phischem Wege durch!!,eflihrt, WOT­

auf die genaue Berechnung nach 
der Elastizitäts - Theorie Iolgen 
konnte . Es ergaben sich als größte 
Spannungen 10 dem gefährlichen, 
auf Biegung beanspruchten Quer­
schnitt: Ub = 29.5, IT. = II60, 

'rb = 5,05 kg/qom; 
L>ruckspannungen im Scheitel: 

Ub = 6,6, u. = 99 kg/qcm. 

p;!8 

Schnitt 1II11t't""""'--" 
i-k. 

Schnitt .9-h. 

t I I 

~''8. ',IJ ~~~~==~.(~q~1~~~~~~~====~ - ci · p9.ti.,08ll ';';; • 1 ~ 
I I 
1 I , , 

/1 I 
/ I I 
\ I I 
\ I I 
\ 1 

Oben 

Bosenstellungen d. Mittels~hiffs. 

_~ ____ ps______ 1 

U~n 1\ I 

; 

I • I L-1-
I I 
i I 
i I 
I I 
I I 

J~l, 
DieBogenri ppen erhielten eine 

doppelte Eiseneinlage, derenLage 
den wirkenden Krähen entspre­
chend bestimmt wurde. DieOber­
gurteinlage besteht aus 4 Rund­
eisen von 28 mm Durchm., welche 
die Rippen ganz durchset~en. Di~ 
Untergurteinlage bestehtImScheI-

~ 
cf2? ~ 

lLd1ffllijll~J ;, .L42: :ij/!}i{'lla 
, ~ 

tel ebenfalls aus 4 Rundeisen von 
28 rum Durchm., von welchen zwei in etwa I/~ 
der Bogenspannwe!tenachdem Obergurt und 
in Kämp[ernähe wle~er nach. unten gefü~rt 
werden. Bügel verbmden belde Gurte mlt­
einanderund sichern die einheitlicheWirkung 
beider Stoffe gegen äußere Kräfte. 

Die PEeiler werden im unteren Teil auf 
Druck beansprucht. Die Druckspannungen 
berechnen sich zu Ub = 27, ub = 4,05 kg/q ·m. 
Der Druck auf den Baugrund ist 1,13 kg/qcm. 

Die Ern pore weist eine Länge von 13 m 
und eine Breite von 8,82 m a~~ welche noch 
durch einen konsolartigen v orsprung um 
3,5 m verbreitert wird. Sie faßt 272 Sitzplätze. 
Die Eisenbetondecke, die als Tragkonstruk­
tion dient, ist wagrecht gelegt worden. Zur 
Bildungder Galerie sind Betonstreifen, die mit 
den Stufenanschnitten versehen. aufgelegt, 
über welche ein Holzbelag gestreckt wurde. 

Unter dieser Decke befindet sich ein 

Träger unter der Aussenwand des Seitenschiffes. 

9·", ,, ·1 ~ 1 f fm 
Abbildg.14. Halber Querschnitt mit .. Einzelheiten. 

_J,-----. 

.. g, 
I 
I 
r , 
I , , 

~.~ I- -..,J.- -. ~ ..,.. 

Abbildg. 12. Grundriß mit den Eisenbetondecken, -Pfeilern und -Emporen. großer Saal, welcher als Betsaal, zugleich 
als Raum für Konfirmanden-Unterricht und 
Hochzeits-Versammlungen benutzt wird. Da in der Kirche 
gottesdienstliche Handlungen ungestört vollzogen werden 
müssen, falls sich gleichzeitig im Untergeschoß eine Hoch­
zeits-Gesellschaft versamme1t, so wurde gefordert, diesen 
Raum schallsicher zu machen. Dies wurde einerseits durch 

Ueber Chor und Empore sind Eisenbeton-Kreuzge­
wölbe ausgeführt. Diese werden durch die in den SchOltt­
linien (Diagonalen) verlegten, nach oben springenden Rip­
pen getragen, welche mit 10 cm starken Lame11en mitein-
ander verbunden sind. - (Schluß lolgt.) 
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Die Betonsenkwaize. 

0_· -m Tahrgange 1907, Heft 7, brachte die" Oesterreichische 
Wochenschrilt für den öffentlichen Baudienst" eine 
Abhandlung über die Betonsenkwalze, Patent 

Feuerl ösch er, welche in dem Satze gipfelt: "Wenn auch 
die Einlührung der Betonsenkwalzen im Wasserbau als 
neues Bauelement keineswegs eine Verdrängung der bis 
jetzt üblichen Bauweisenherbeilühren kann, so muß doch 
deren Anwendung überall dort in Betracht ge­
zogen werden, wo, wi.e ~peziell be~ unseren wil­
den Alpenwässern, biS Jetzt alle SIcherungs-Ar­
beiten versagt haben und somit ein Einbau mit Senk­
walzen am billigsten, weil am dauerhaltesten sich 
erweisen wird, wie nicht minder bei allen jenen Arbei­
ten unter Wasser, bei welchen ein Ableiten oder Verwerfen 
des Flußgerinnes unmöglich ist und welche Arbeiten sich 
unter Anwendun~ von Walzen rasch und bedeutend billi­
ger als alle ähnlIchen bis jetzt angewendeten Bauweisen 
herstellen lassen." 

Die hierdurch im wesentlichen gekennzeichnete Neue­
rung in der Betonbauweise hat seit ihrer erstmaligen An­
wendung im Jahre 1903 derart hervorragende Proben ihrer 
Zuverlässigkeit und sonstigen Vorteile - bis jetzt nur in 
OesterreicIi - bestanden, daß es sich verlohnt, auch in 
Deutschland weitere Kreise damit vertraut zu machen. Die 
Herstellung der Senkwalzen erfolgt in zylindrischen zwei­
teiligen Formen, welche an den Enden zi~arrenförmig zu­
gespitzt sind (vergl. Abbildg. I). In diese l' orm werden zu­
nächst Eisendrähte von wenigstens 5 mrn Stärke sowohl der 
Länge als auch in Abständen von I m der Breite nach 

trübt, aber schnell klärt es sich und man sieht die Senk­
walzen unbeweglich nebeneinander liegen. 

Wie erwähnt, ist die Bauweise bisher nur in Oester­
reich erprobt worden, aber diese Proben müssen als um 
so hervorragender und erfolgreicher bezeichnet werden, als 
sie die Lösung ganz besonders schwieriger Aufgaben dar­
stellen. Es selen die nachstehenden hervorgehoben, wo­
bei wir uns zum Teil auf die erwähnten Mitteilungen der 
nOesterreichischen Wochenschrift" beziehen. 

Südlich der Röthelenbrücke bei Weidbruck am Eisack 
(Südtirol) war der Bahndamm der Südbahn durch 3 bis 
4,5 m tiefe Kolke dauernd gefährdet. Die alljährliche Aus­
füllung mit kubikmeter großen Bruchsteinen wurde immer 
wieder durch Hochwasser [ortgespült und die Kolke er­
weitert. Die Abdeckung der ausgefüllten Kolke mit Senk­
walzen hatte vollen und dauernden ErIolg, sodaß die Süd­
bahn in der Folge am Eisack noch weitere Schutzbauten 
dieser Art ausführen ließ. 

Die Abbildg. I zeigt uns die Arbeit bei Wiederherstel­
lung eines Stauwehres in der Nähe von Graz durch Senk­
walzen, nachdem an dieser Stelle ein solches üblicher 
Bauart durch ein Hochwasser zerstört worden war. Auch 
diese Arbeit hat sich durchaus bewährt. 

Zahlreich sind die Arbeiten an der Salzach und an der 
Muhr, welche größtenteils für die k. k. Staatsbahn ausge­
führt wurden. Auch im Isonco wurden Sicherungen eines 
Brückenpfeilers für die genannte Bahnverwaltung herge­
stellt. Aus der letzten Zeit ist noch ein Wehrbau im Muhr­
fluß bei Süßenberg erwähnenswert. 

• 
Uferdec~un9 bei tiefen Kolken. 

Abbildgp • 

2 und 3· 
Einige An­

ordnungsfor­
men der 

Betonsenk­
Anlage. 

Das k. k. Eisenbahn-Ministerium in Wien 
h.at schon zu Anfang vorigen Tahres mit Rück-

. . Sicht auf die Erlolge der 13auweise Feuer-
Abbildg. I. Herstellung der Betonsenkwalze In der Form. löscher der Betonsenkwalze seine Aufmerk-

eingelegt und zu einem etz v~rknüpft. Darauf wird ein 
Drahtnetz von 4 cm Maschenweite und 2-3 mm Drahtstärke 
und auf dieses schließlich eine oder zwei Lagen Jute ein­
gelegt. In diese Auskleidung der Form wird dann der Be­
ton gut eingestampft, der aus Kies mit höchstens 4 cm Korn­
größe bereitet werden soll. NachFertigstellung des Betons 
wird die Jute zusammengenäht, das Drahtnetz zusammen­
geflochten und die Eisendrähte werden fest angezogen und 
gut miteinander verbunden. Die Senkwalze ist sodann zur 
Verwendung bereit. 

Diese letztere erfolgt sofort, d. h. so lange der Beton 
noch nicht abgebunden hat und die Senkwalze daher noch 
ganz elastisch und etwas plastisch ist. Bisher wurde die 
Bauweise angewandt zur Herstellung von Grund- und Stau­
wehren, von merschutzbauten und Brückensicherungen. 
Je nach der Verwendungsweise erfolgte die Herstellung 
am Flußufer bei mersicherungen oder auf Doppelpontons 
bei Wehrbauten und dergl. Die Abmessungen der Walzen 
wechseln je nach den örtlichen Bedürfnissen; es sollen 
schon Walzen von 25 t Gewicht angewandt worden sein. 
Die Abbildungen 2 und 3 zeigen 2 Verwendungs-Beispiele. 

Die erzielten großen Erfolge erklären sich daraus, daß 
sich die frische Walze allen Unebenheiten des Flußufers 
oder der Flußsohle anzus~hmiegen vermag und daß sie 
in strömendem, sei b s t re I ß end e m Wasser ohne Schaden 
eingebaut werde~ k3:nn. Nach dem ~inwe!fen ins Wasser 
ist dieses wohl fur elO paar Augenbhcke mfolge Wellen­
schlages und Schäumens, sowie Auslaugens der Jute ge-
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. . samkeit zugewendet und die einzelnen EiseJ?-
bahndirektIOnen daraufhingewiesen. Jedenfalls verdientdie 
Betonsenkwalze auch das Interesse der deutschen Tech­
niker, die vielfach vor gleich schwierige Aufgaben ge­
steilt sind. . 

Die Kosten der Senkwalzen werden vom Erfinder bel 
I-I,lOrn Durchmesser zu etwa 30-35 M. für 1 m ange­
geben. Auch glaubt derselbe Erfolge bei Herstellung von 
Kaimauern, Wellenbrechern Buhnenbauten usw. erzielen 
zu können, insbesondere a~ch dort wo die Beschaffung 
größerer Quader und von natürlichen Bausteinen über­
haupt kostspielig ist. 

Wir .können ~iese Am:tlihrungen mit den gleichen ,?,or­
ten schlIeßen, mit de~ ~uch die emgangs erwähnten ~lttCI: 
lungen der" esterreichischen Wochenschrift" abschbeßen . 

. "Di.ese Bauweise besitzt jedenfalls d~n yor­
tell, elllfach und konstant In ihrem PnnZiP zY 
sein uI?d dabei doch die größte Versc;:hiedenhel~ 
und leichte Anpassungs-Möglichkeit an ge ge 
bene Verhältnisse zuzulassen '. -

G. Schellenberger in Bremen. 
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